
REGENSBURG. Seit dem Lockdown
waren die Tänzerinnen und Tänzer des
Regensburger Theaters nicht mehr auf
der Bühne. Via Zoom trainierten sie zu
Hause, dann ganz langsam in kleinen
Gruppen im Theater und jetzt sehr in-
tensiv für die neue Uraufführung. Ein-
mal pro Woche ein Corona-Test ist für
alle verpflichtend. Zum Glück leben
manche Mitglieder der Regensburger
Tanzkompanie in Wohngemeinschaf-
ten, so dass sie sich berühren dürfen
und Aspekte vom Näherkommen und
Zusammenhalten vertanzt werden
können.

„Sand“wählte Georg Reischl für sei-
ne neue Choreografie, die am 31. Okto-
ber imVelodromPremiere hat, als The-
ma, weil dieser Begriff sehr viele As-
pekte zulässt. „Es gibt keine Geschich-
te, nur ganz klare Assoziationen“, so
Georg Reischl. Jeder denkt zuerst an
Urlaub, Sonne, Strand, aber Sand hat
noch viel mehr Bilder zu bieten, die
Georg Reischl gemeinsammit demEn-
semble entwickelt, wodurch die Tän-
zerpersönlichkeiten immer im Vorder-
grund stehen. Dieser Prozess ist für
Reischl das Wichtigste seiner Arbeit.
Getanzt wird tatsächlich auf Sand. Es
ist ein weiches Material, das sich den
Fußbewegungen anpasst und wesent-
lich mehr Kraft erfordert als normales
Gehen. Dadurch entstehen neue Bewe-
gungsprozesse zwischen Anpassung
und Veränderung. Was passiert, wenn
das Material unter den Beinen nach-
gibt?DieseNeugier auf dasNeue ist der
energetische Impuls für Georg Reischl.
„Ich freue mich sehr auf diese Proben
auf Sand, auf das Feintuning.“

Die Bewegung auf Sand löst bei den
Tänzerinnen und Tänzern wiederum
neue Assoziationsketten aus, beispiels-
weise quer durch die Jahreszeiten,wor-
aus sich tänzerisch neue Möglichkei-
ten ergebenwie die Polarität vonBewe-
gung und Stillstand, Schnelligkeit und
Vereisen, was durch die Kostüme und
das Bühnenbild noch intensiviert
wird. Sand verändert sich selbst als Na-
tursystem, wird dadurch zum Parame-
ter, wie der Mensch mit der Natur um-
geht, wie Sand als begehrter Rohstoff
für die Industrie knapp wird und
durchunserenkonsumorientiertenLe-
bensstil verschmutzt.

Getanzt wird in der aktuellen Pro-
duktion nach der elektronischen Mu-
sik Niels Frahms, eines jungen deut-
schen Sound Artisten, dessen facetten-
reicheMusik all diese Sand-Assoziatio-
nen subtil, aber auch ekstatisch oder
hymnisch emotionalisiert.

Die Einladung eines Gastchoreogra-
fen musste auf die Premiere im Febru-
ar verschoben werden. „Alleine kann
ich flexibler mit denMaßnahmen um-
gehen. Das sind Anpassungen, die viel
Aufwand und Zeit bedürfen“, erklärt
Georg Reischl. Die Besucher im Stadt-
theater erwartet nichtsdestoweniger
ein innovativer 60-minütiges Tanz-
abend, hinter dem Georg Reischl „100-
prozentig“ steht. (mcb)
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Tanz-Premiere:
„Sand“ hat viele
Bilder zu bieten

„Sand“ als Tanzmotiv – Georg
Reischl choreografiert Assoziatio-
nenketten zwischen Veränderung
und Anpassung. FOTO: BETTINA STOESS

REGENSBURG. Frauen im Jazz, daswar
schon immer eine janusköpfige Ange-
legenheit. Einerseits besetzen Kli-
schees so genannter „Damenkapellen“
heute noch unseren Kopf: Man
braucht nur an Marilyn Monroe in
„Some like it hot“ zudenken.

Als süßes Blondchen „Sugar“ darf
sie versonnen rumzupfen. Erst an der
Ukulele. Und später an Tony Curtis.
Gleichzeitig packte schon in der Ära
des Swing eine Pianistin wieMary Lou
Williams die sich ihr bietende Gele-
genheit beim Schopf. Und schwang
sich auf, zur Bandleaderin und späte-
renLabelgründerin.

Cæcilie Norby, Sängerin aus Däne-
mark und bei Siggi Lochs auf Skandi-
navien spezialisierten ACT-Label unter
Vertrag, stellt sich gemeinsam mit ih-
ren drei „Sisters of Jazz“ eindeutig in
die Tradition der Williams’schen Pio-
niertaten. Denn auch das notgedrun-
gen auf eineinviertel Stunden einge-
dampfte Programmentstammt fast oh-
neAusnahmeweiblicher Feder.

Und so eröffnen sie am Bismarck-
platz mit dem sehr coolen „Easy Mo-

ney“ vom 1979er Debütalbum von Ri-
ckie Lee Jones und hangeln sich dann
mit Joni Mitchell weiter durch die
Grenzbereiche von Jazz und Pop. Oder
gehen zurück, in Richtung des klaren
Quellwassers des Blues, indem sie sich
aufNina Simone, Betty Carter oder Ab-
beyLincolnberufen.

Dass das pandemiebedingte Fern-
bleiben von Saxophonistin Pernille Be-
vort kaum ins Gewicht fällt, ist ganz
bestimmt der außergewöhnlichen
Kompaktheit der drei auf gleicherWel-
lenlänge befindlichen Musikerinnen
zu verdanken: Denn mit Benita Has-
trup sitzt eine grandiose, permanent
grimassenschneidende und damit we-
der Tod, Teufel noch sonstige Wirbel
fürchtendeDrummerin amSet.

Die in Hamburg beheimatete Lisa
RebeccaWulff folgtmit ihrem aus Car-
bon gefertigten, mattschwarz lackier-
ten Kontrabass jenen verschlungenen
Wegen, die einst ein Jaco Pastorius so
stilbildend und reich an Resonanzen

bundlos für die Ewigkeit definierte.
UndPianistinRitaMarcotulli? Siewur-
de extra aus Rom eingeflogen und legt
nicht nur die melodiöse, sondern auch
einepercussiv-rhythmischeBasis.

Und zwar für all das, was diese au-
ßergewöhnliche Sängerin Cæcilie Nor-
by alles kann. Mit ihren roten Stiefeln
und der schwarzen Schlaghose signali-
siert sie: Ich bin ein Kind der 1960er
Jahre! Und zeigt sich deshalb offen, für
alle Stile dieser Welt. Im einen Mo-
ment macht sie auf Hippie und flippt
aus,wie eineHardrock-Shouterin –um
im nächsten Augenblick schon wieder
ganz bei sich zu sein. Und versonnen
inneren Stimmen und Klängen zu lau-
schen.

Sodass das von allen Straßenmusi-
kanten dieser Welt schon zerfledderte,
aber hier someisterhaft intonierte und
umbarockopernhafteAnklänge erwei-
terte Leonard Cohen’sche „Hallelujah“
einen ebenso exzellenten wie würde-
vollen Schlussstein bildet.

Jazzschwestern auf einerWellenlänge
SÄNGERIN Cæcilie Norby
legt mit ihrem Trio ein
fulminantes Konzert
aufs Theaterparkett.
VON PETER GEIGER

Caecilie Norby ist Jazz und Blues
verfallen. FOTO: PETER GEIGER

PILSACH. Ob Schule, Firmensitz oder
Wohnhaus – wer sich ein bisschen für
Architektur interessiert, erkennt so-
fort: Das ist ein Berschneider. Das Pilsa-
cher Ehepaar Gudrun und Johannes
Berschneider hat in fast 40 Jahren die
Oberpfälzer Baukultur geprägt. Auch
Klohäuschen tragen ihre Handschrift,
wie dieMonografie beweist.

Milchkanne erstes Kunstobjekt

Um Geld für sein Architekturstudium
zu verdienen, hat Johannes Berschnei-
derMilchkannenundBauernschränke
bemalt. Ein kleines Familiengeheim-
nis, das Gudrun Berschneider lachend
verrät. Es markiert den Beginn einer
beispiellosen Karriere, die sie mit ih-
remMann teilt. 16 Jahre hatten sie mit
dem Neumarkter Architekten Wolf-
gang Knychalla zusammengearbeitet,
bevor sie 2002 in Johannes‘ Geburts-
stadt Pilsach das gemeinsame Archi-
tekturbüro gründeten.

Gekrönt wird ihr Schaffen nun
durch eine 448 Seiten starke Monogra-
fie sowie eine Ausstellung in der re-
nommierten Münchner Architektur-
galerie. Die Vernissage fand wegen der
Hygienevorschriften in drei Etappen
statt, so groß war das Interesse in der
Münchner Kollegenschaft. Bis 15. No-
vember ist „Berschneider + Berschnei-
der ,präsentiert‘“ zu sehen. Das Beson-
dere daran: Neben dem Architekten-
paar präsentieren dieMitarbeiter je ein
Projekt – als Pappaufsteller. Auch das
Buch richtet sich bewusst nicht nur an
Experten: „Wir wollten ein Bilderbuch
machen“, sagtGudrunBerschneider.

Tatsächlich geht es auf den ersten
Doppelseiten zunächst gar nicht um

Architektur. Der Blick des Lesers fällt
auf Wiesen undWolken, sanfte Hügel
im Licht der wechselnden Jahreszei-
ten. Wer die Beschneiders kennt, weiß
aber sofort, die Natur hat ganz viel mit
Architektur zu tun.Mit ihrerArchitek-
tur, sowie es die Berschneiders und ihr
inzwischen gut 40-köpfiges Team ver-
stehen. „DieArchitektur ist in derRegi-
on verhaftet“, erklärt Mitarbeiterin
Anna Roderus, die maßgeblich zu dem
Buchbeigetragenhat.

DieMonografie eröffnet die enorme
Vielfalt der Pilsacher Architekten: Das
Neumarkter Hotel Almrefugio ist aus
einem altenHolzstadel entstanden, die
beiden imposanten Bürotürme der FIT
AG in Lupburg geben mit ihrer grün-

schillernden Fassade und den golde-
nen Balkonen ein unübersehbares
Statement ab. Das Verwaltungsgebäu-
de derMaschinenfabrik Reinhausen in
Regensburg, der Hauptsitz der Unter-
nehmensgruppe Josef Rädlinger in
Cham, das Modehaus Hubert H in Re-
gensburg oder Buddies Burgerbar im
Parkhaus Petersweg, auf seinem Golf-
platz in Lauterhofen sind selbst die Toi-
lettenhäuschenpreisgekrönt.

Idee entstand schon vor Jahren

Diese Vielzahl der Projekte war der
Grund, weshalb das Buch nicht schon
vor Jahren entstanden ist. „Dafür war
irgendwie nie Zeit“, sagt Gudrun Ber-
schneider, die heute für beide spricht.
Denn ihr Mann ist schwer an ALS er-
krankt. Das hatte ihn aber nicht daran
gehindert, bis zum Druck des Buches
anDetails zu feilen.

Welch große Anerkennung die Ber-
schneiders erfahren haben, beweist die
Listemit 32 Auszeichnungen und Prei-
sen. Zwei weitere Seiten füllen Publi-
kationen – dabei sind sie nur ein Aus-
zug, ebenso wie die Reihe der präsen-
tierten Werke. Ergänzt werden sie
durch Szenen aus dem Alltag, von Ak-
tionen und Aktivitäten, von Bespre-
chungen mit Handwerkern und be-
sonderen Momenten. Ein Kapitel wid-
met sich der Malerei des 68-Jährigen.
Denn er hat die Milchkannen sehr er-
folgreichmit der Leinwandvertauscht.

Sie schreiben Baugeschichte
BAUENDie Pilsacher Ar-
chitekten Berschneider
hinterlassen Spuren in
der ganzen Oberpfalz. Ei-
ne bildgewaltigeMono-
grafie zeigt ihrWerk.
VON EVA GAUPP

Die Werkmonografie präsentiert die Vielfalt des Pilsacher Architekturbüros von Gudrun und Johannes Berschneider. Daran hat Anna Roderus (rechts) maß-
geblichmitgearbeitet. Der Aufsteller gehört zu einer dazugehörigen aktuellen Ausstellung in der Münchner Architekturgalerie. FOTO: EVAGAUPP

DIE MONOGRAFIE

Architektur:Die 448Seiten bieten
einenQuerschnitt der Arbeiten des
Architekturbüros sowie derMalerei
von JohannesBerschneider.

Zielgruppe:Mit vielen Bildern und
zugänglichen Texten richtet sich
dasBuch nicht nur an Experten.

Vertrieb: „Berschneider +Ber-
schneider“,BüroWilhelmVerlag
Amberg, 55 Euro, ISBN-Nummer
978-3-948137-22-9.

Dieses Regensburger Wohnhaus hat
das Büro Berschneider + Berschnei-
der entworfen. FOTO: ERICH SPAHN
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